
Wirtschaft
Seite 9 I Dienstag, 13. Oktober 2020 I KURIER.at/wirtschaft

JOHN MCVITTY

Gewünschte Nachfolger*

UMFRAGE: Unternehmensnachfolge in Klein- und Mittelbetrieben Angaben in Prozent, gerundet

Geplanter Rückzug aus dem Unternehmen

Grafik: Breineder Quelle: Spectra Marktforschung im Auftrag der Österreichischen Notariatskammer 2020 / Umfrage bei 500 KMU
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Die wichtigsten Übergabefaktoren*

Frühzeitige Nachfolger-Einbindung 41

Übergabe Schritt für Schritt 20

Loslassen können des Übergebers 17

Rechtliche Absicherung 15

Professionelle Prozessbegleitung 8

Hindernisse für eine gelungene Übergabe*

Kein geeigneter Nachfolger 51

Mangelnde Vorbereitung 17

Kosten/Kapitalerfordernisse 17

Hoher Investitionsbedarf** **) in Unternehmens-Erneuerung9

Rechtsprobleme 7

in 1–5 Jahren*) Mehrfachnennungen möglich 6–10 J. wird länger dauern weiß nicht
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Die Umfrage
Trendforschung
Im Auftrag der Österreichi-
schen Notariatskammer
befragte Spectra Marktfor-
schung Ende August 2020
österreichweit 500 KMU
zum Thema Unterneh-
mensnachfolge und Unter-
nehmensvorsorge.
Gesprächspartner waren
die Inhaber bzw. die
(Mit)Eigentümer im Alter
zwischen 25 und 69
Jahren. Die repräsentative
Studie wurde bereits in
den Jahren 2008, 2013
und 2016 durchgeführt
und zeigt Trends und
Entwicklungen
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Kooperation von Servus TV und KURIER

Michael Umfahrer
Präsident ÖNK

„Bei der Übergabe
eines Unternehmens
spielen menschliche

Qualitäten eine
große Rolle“
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Der Torschütze war der Sieger
Michael Gregoritsch überzeugte
zuletzt als Team-Stürmer

16.700 Unternehmer suchen Nachfolger
Firmenübergabe. Fast jeder vierte Betrieb wird in den kommenden fünf Jahren übergeben werden.

Viele haben aber noch gar keinen Nachfolger. Für Jungunternehmer ist das eine Chance

VON WOLFGANG UNTERHUBER

23 Prozent der Klein- und
Mittelunternehmer wollen
sich in den nächsten fünf Jah-
ren operativ aus ihrem Unter-
nehmen zurückziehen. Bei
aktuell etwa 345.200 KMU in
Österreich (laut KMU For-
schung Austria) sind das rund
79.400 Betriebe, in denen bis
zum Jahr 2025 das Ruder
übergeben werden soll. Das
zeigt die aktuelle Studie der
Österreichischen Notariats-
kammer (ÖNK).

Die Mehrheit der Unter-
nehmer würde dabei gerne
einen Nachfolger aus der Fa-
milie bevorzugen (siehe Gra-
fik). 15 Prozent denken an
verdiente Führungskräfte im
Unternehmen. Interessantes
Detail: 16 Prozent würden
ihre Firma auch an einen
Jungunternehmer überge-
ben, der bereits etabliert ist.
Somit steht ein Jungunter-
nehmer als möglicher Nach-
folger – abgesehen von der
Familie – mehr im Fokus als
alle anderen Möglichkeiten.
Management Buyouts haben
hingegen an Bedeutung ver-
loren und sind nur noch für
sieben Prozent eineOption.

„Chemie“ muss passen
Allerdings: Rund 16.700
Unternehmer haben keinen
Nachfolger und wissen auch
noch nicht, wer dafür über-
haupt infrage kommt. Oft
auch, weil die Kinder bereits
einen anderen Beruf gewählt
haben.

„Das Finden eines geeig-
neten Nachfolgers ist der
Knackpunkt bei der Unter-

nehmensübergabe“, sagt Mi-
chael Umfahrer, Präsident
der Österreichischen Nota-
riatskammer. „Es geht bei
einem Nachfolger nicht nur
um dessen fachliche Kompe-
tenz, sondern auch um des-
sen menschliche Qualitäten.
Die Chemie zwischen ihm
und dem Übergeber muss
stimmen.“ Übrigens: Für acht
von zehn KMU spielt es keine
Rolle, ob es sich um einen
männlichen oder weiblichen
Nachfolger handelt.

Die Studie zeigt auch,
dass mit der „Hofübergabe“
rechtzeitig begonnen werden
sollte. 48 Prozent der Befrag-
ten sind der Auffassung, dass
ein bis fünf Jahre vor dem ge-
planten Rückzug mit der Vor-

bereitung der Unternehmens-
übergabe begonnen werden
sollte. Und zwar möglichst
mit einem klaren Plan. Um-
fahrer: „Unternehmen mit
unklaren Eigentumsverhält-
nissen, Zielen und Kompe-
tenzregelungen sind beson-
ders in ihrem Bestand gefähr-
det.“ So könnten Erbstreitig-
keiten und widersprüchliche
Vorstellungen über die Zu-
kunft eines Betriebes für alle
Beteiligten zeit- und kosten-
aufwendig sein.

„Solche Streitigkeiten las-
sen sich verhindern, wenn
der Unternehmer rechtzeitig
selbst bestimmt, wer wann
und in welcher Form die Fir-
ma übernehmen und führen
wird und wie Vermögen in

der Familie verteilt werden
soll.“ Die Studie offenbart
aber auch, dass nicht alle
Unternehmer für ihren Ruhe-
stand vorgesorgt haben. 64
Prozent geben zwar an, dass
sie finanziell für das Alter ab-
gesichert sind, aber das sind
um elf Prozentpunkte weni-
ger als noch vor vier Jahren
bei der vergangenen Umfra-
ge. Und nur 40 Prozent (mi-
nus zwölf Prozent-Punkte
gegenüber 2016) haben die
finanzielle Sicherheit des
Partners, der Kinder und de-
ren Ausbildung abgesichert.

Nachholbedarf
Knapp ein Drittel der befrag-
ten Firmenchefs hat für den
Weiterbestand des Unterneh-
mens vorgesorgt. Bei großen
Unternehmen ab zehn Mit-
arbeitern hingegen hat aller-
dings schon fast die Hälfte
(46 Prozent) für eine Siche-
rung des Lebenswerkes vor-
gesorgt.

„Kleinere Betriebe haben
hier eindeutig Nachholbe-
darf“, so Umfahrer. Rechtli-
che Vorkehrungen mit Gesell-
schaftsvertrag, Vorsorgevoll-
macht, Ehe- und Partnerver-
trägen sowie Testament ge-
ben der Hälfte der
heimischen KMU gerade in
Corona-Zeiten ein zusätzli-
ches Gefühl der Sicherheit.

Apropos Corona: Für 26
Prozent der KMU hat die Co-
rona-Pandemie bislang keine
negativen Auswirkungen auf
die wirtschaftliche Entwick-
lung des Unternehmens ge-
habt. Für 35 Prozent hält sich
das Minus in Grenzen. Jeder
fünfte Betrieb spürt negative
Auswirkungen aufgrund des
Lockdowns. Davon meinen
zwölf Prozent, dass es schwie-
rig wird, das Minus wettzu-
machen.
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Klein- und Mittelbetriebe
machen einenAnteil von 99
Prozentdergesamtenpriva-

ten Unternehmen der heimi-
schenWirtschaftaus.Siesindfür
mehr als 60 Prozent der Umsät-
ze,BruttowertschöpfungundIn-
vestitionenverantwortlich.

Die Corona-Pandemie ist für
viele dieser Betriebe ein herber
Schlag.DiewirtschaftlichenFol-
gen der Krise treffen KMU denn
auch härter als größere Unter-
nehmen, wie eine aktuelle Stu-
die der Unternehmensberatung
Bezan&Ortnerjüngstfeststellte.
Die oft bemühte Formulierung,
dasseineKriseaucheineChance
ist, ist bei vielen KMUaber keine
leerWorthülse.

60 Prozent der von Bezan &
Ortner befragten Unternehmen

setzengerade jetztaufdie strate-
gische Neuausrichtung des Ver-
triebs. Aber auch die Digitalisie-
rung spielt eine wichtige Rolle.
So haben ebenfalls rund 60 Pro-
zent der Befragten angegeben,
Prozesse im eigenen Unterneh-
menzudigitalisieren.

Umso wichtiger sind die
Hilfspakete der Regierung, um
gerade solche Unternehmen
durch die Krise zu tragen. Es
sichert nicht nur ihre Existenz,
sondern auchdie ihrerMitarbei-
terinnen und Mitarbeiter. Tat-
sächlich beschäftigten die
345.000 KMU hierzulande vor
Corona knapp zwei Millionen
Menschen.Undsiebildetenrund
52.900Lehrlingeaus.

Knapp ein Viertel dieser Be-
triebe wird in den kommenden
fünf Jahren übergeben werden.
Beunruhigend ist jedoch, dass

davon ganze 16.700 Unterneh-
mennochkeinenNachfolger ha-
ben. Der private Fernsehsender
Servus TV und der KURIER
unterstützen daher die Unter-
nehmer bei ihrer Nachfolgesu-
che.Servus TVwird ineiner fünf-
teiligen Serie die Unternehmen
in einer eigenen Sendung vor-
stellen(„DieNachfolger“, immer
am Donnerstag um 21.10 Uhr).
Der KURIER porträtiert die
Unternehmen schon vorab ein
Mal in der Woche. Wir starten
gleich in der morgigen Ausgabe
damit.

Schließlich geht es dabei
nicht nur um Zahlen, sondern
auch um die Verantwortung
gegenüber der Gesellschaft. Ins-
besondere um die Zukunft von
ZehntausendenJobs.
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